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Urs Haeberlin: Heilpädagogik als wertge¬
leitete Wissenschaft. Ein propädeutisches
Einführungsbuch in Grundfragen einer
Pädagogik für Benachteiligte und Ausge¬
grenzte. Bern/Stuttgart/Wien: Haupt 1996.
383 S., DM 44,-.
Die Heilpädagogik sieht ihre ethischen
Grundpositionen bedroht. Mit dem Auf¬
treten des australischen .Bioethikers' Pe¬
ter Singer, der das Lebensrecht Schwerst¬
behinderter in Frage stellte, wurde 1989
veröffentlicht, was pränatale Diagnostik
zur Verhinderung geschädigten Lebens
und was die Früheuthanasie von schwerst-
behinderten Säuglingen längst zur gängi¬
gen Praxis werden ließen: ein allgemeiner
Werteverlust als Kehrseite von Säkulari¬
sierung, Pluralismus und Orientierungslo¬
sigkeit. Haeberlin hat sich beizeiten zum
Sprecher einer Gegenbewegung gemacht
(„Das Menschenbild für die Heilpädago¬
gik", 1985; „Heilpädagogische Haltung",
1988), die eine „bewußte Orientierung am
Grundwert der Solidarität" für behinderte
Menschen - als Benachteiligte und Ausge¬
grenzte in unserer Gesellschaft - zu einer
„moralisch festlegenden, programmati¬
schen Verpflichtung" (S. 5) erklärt. Das
jetzt vorgelegte Werk (mit einem etwas
pleonastischen Untertitel) ist aus Vorle¬
sungen an der Universität Fribourg her¬
vorgegangen und stellt eine zusammenfas¬
sende Bilanz wertorientierter Heilpäd¬
agogik in Praxis und Wissenschaft dar.
Für die Wertbegründung heilpädagogi¬
schen Tuns, die sich als roter Faden durch
das Buch hindurchzieht, wird ein entwik-
kelndes Verfahren gewählt. Damit ge¬
winnt der Text an eingängiger Nachvoll¬
ziehbarkeit. Ausgangspunkte sind jeweils
die „entsolidarisierenden Faktoren" in
Geschichte und Gegenwart, die Haeber¬
lin unter anderem in dogmatischem Ra¬
tionalismus, Biologismus, Emotionalismus
und religiösem Fundamentalismus sieht.
Sodann erfolgt vor dem Hintergrund die¬
ser Kritik der Appell an ein behinderten¬
freundliches Wertbewußtsein. Der Durch¬
gang zählt sieben Kapitel: Standortbestim¬
mung der Heilpädagogik als parteineh¬
mender Pädagogik (1), Kritik am zu¬
schreibenden Behinderungsbegriff (2),
Historische Übersicht (3), Beispiele von
entsolidarisierenden Anthropologien (4),
Wissenschaftstheoretische Positionen (5),
Schweizer Werttradition (6) und Berufs¬
ethik für Heilpädagogen (7).
„Im vorliegenden Buch wird die Positi¬
on vertreten, daß Heilpädagogik eine Päd¬
agogik ist, die für Leistungsschwache und
Behinderte Partei nimmt" (S. 6). Eine
selbstverständliche These dieses Allge¬
meinheitsgrades kann breiter Akklamati¬
on sicher sein. Es sei deshalb daran erin¬
nert, daß Parteinahme für die Interessen
der Behinderten als sozial Benachteiligte
und Ausgebeutete der Klassengesellschaft
schon ein Slogan der sog. Kritischen Er¬
ziehungswissenschaft anfangs der 70er
Jahre war. Haeberlin geht auf den seman¬
tischen Gleichklang nicht ein, und das er¬
scheint mir bezeichnend für seine eher
formalethische Neutralität der Wertbin¬
dung, die auch nicht im engeren Sinne re¬
ligiös oder christlich sein muß (wenngleich
dafür offen). Gegen dieserhalb frühere
Mißverständnisse wehrt er sich ausdrück¬
lich. Sein säkularer Wertbegriff ist an die
drei „Grundwerte" der „Unverletzlichkeit
von jeglichem menschlichen Leben, vom
Wert der Gleichwertigkeit aller Menschen
bei extremster individueller Verschieden¬
artigkeit und vom Wert der unverlierbaren
Würde jedes Menschen" gebunden (S. 33,
64). Aus dem uneingeschränkten Bekennt¬
nis zum Lebensrecht ergibt sich zwingend
das Recht auf Bildung für jedweden Men¬
schen ungeachtet seiner Leistungsfähig¬
keit.
Auf den ersten Blick erscheinen solche
Herleitungen überzeugend, nicht zuletzt
durch das persönliche Engagement des
Autors, der seiner Forderung nach „Heil¬
pädagogik als menschlicher Grundhal¬
tung" (S. 35) eine glaubwürdige Verbind-
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lichkeit gibt. Einwände stellen sich im Ver¬
lauf der folgenden Kapitel ein. Ob sich der
Begriff der Heilpädagogik auch nach der
historischen Bereinigung von medizini¬
schen, theologischen und pädagogisch all¬
zu optimistischen Konnotationen zu ei¬
nem neuen Gehalt für „wertgeleitetes
Denken und Empfinden" (S. 34)
wiedererwecken läßt, das dürfte zumin¬
dest umstritten sein. Die Nachteile des Be¬
hinderungsbegriffs, gar als „Gefahr für die
wertgeleitete Heilpädagogik" beschworen
(S. 69), sind zwar hinlänglich bekannt:
Pauschalierung, Typisierung, Stigmatisie¬
rung, Zuteilungsdiagnostik im Sinne insti¬
tutioneller Zuschreibung, so etwa beim
schulorganisatorischen Begriff der Lern¬
behinderung. Haeberlin läßt jedoch uner-
örtert, daß .Behinderung' als gesetzes-
und verwaltungstechnischer Begriff zu
verteilungspolitischen Zwecken benötigt
wird (von Ferber). Die pragmatische Zu¬
schreibung des Behindertenstatus vermit¬
telt den Betroffenen auch Vorteile, Schutz
und sozialrechtliche Hilfestellung. Darum




die Kapitel 3 und 4 in ihrer souveränen
Wiedergabe historischer Kronzeugen von
Kant über Pestalozzi bis zu Korczak,
ebenso die Beispiele einer philosophisch¬
anthropologischen Entsolid arisierung bei
A. H. Francke, J. Locke, M. Scheler, A.
Gehlen und H. Roth. Die prägnante Zu¬
sammenfassung der Entwicklung nach
dem Zweiten Weltkrieg gehört zum Bün¬
digsten, was über die jüngste Geschichte
der Behindertenpädagogik geurteilt wur¬
de. Mit der gelegentlich ermüdenden Be¬
tonung von „Wertleitung" muß sich der
Leser abfinden. Die helvetische Ahnenga¬
lerie der Heilpädagogik (H. Hanselmann,
P. Moor; Kapitel 6) erfährt sicher jenseits
der Schweizer Grenzen eine zurückhal¬
tendere Rezeption. Erstaunlich dünkt die
Warnung vor einer „erneut zur Entsolida-
risierung pervertierenden Integrations¬
entwicklung" (S. 145). Die Unterrichtung
behinderter Kinder in allgemeinen Schu¬
len, .Integration' genannt, birgt Risiken:
kostensparende organisatorische Schein¬
lösungen, Hackordnung zuungunsten der
Leistungsschwachen, Sonderschule als
Restschule für Nicht-Integrationsfähige.
Ideologen der Integrationsbewegung wird
diese Bewertung überraschen, durften sie
Haeberlin doch bislang als ihren (wenn
auch nicht unkritischen) Weggenossen
wissen, der in empirischen Untersuchun¬
gen die Machbarkeit gemeinsamen Unter¬
richts bewiesen und zu seiner Legitimati¬
on beigetragen hat. Für eine bestimmte
Richtung läßt er sich damit aber noch
nicht vereinnahmen.
Unabhängigkeit und Einwilligkeit be¬
stimmen auch den Duktus der wissen¬
schaftstheoretischen parstellung (Kapitel
5 und 7). Lehrbuchartig aufbereitet, ist das
Wesentliche über geisteswissenschaftliche
und normative Pädagogik, Positivismus¬
streit und kritische Theorie, Rationalismus
und Konstruktivismus zu erfahren. Bei al¬
ler eklektischen Berücksichtigung von Al¬
ternativen versteht es Haeberlin, immer
einen wertbeständigen Standpunkt einzu¬
fordern, den er als eine „doppelte Wertge¬
bundenheit" definiert: Als Praxis soll Heil¬
pädagogik die drei Grundwerte der Un¬
verletzlichkeit, der Gleichwertigkeit und
der Menschenwürde durchsetzen; als Wis¬
senschaft könne sie sich mittels rationaler
Argumentation und intersubjektiver
Nachvollziehbarkeit „von den entsolidari¬
sierenden Tendenzen im rationalistischen
und aufklärerischen Weltbild befreien" (S.
215). Was als Praxisverantwortung Re¬
spekt verdient, enthält jedoch wissen¬
schaftsmethodologisch ein Begründungs¬
defizit. Die appellative „Suche nach
Menschlichkeit" (S. 35) ist eine Wertent¬
scheidung, für deren Richtigkeit und
Wahrheit „kein rational-argumentativer
Beweis" erbracht werden kann (S. 64).
Das in der Produktions- und Konsumge-
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Seilschaft existierende Menschenbild be¬
findet sich dazu, naturgemäß, im Wider¬
spruch. Insofern ergibt sich der „ethische
Rückhalt", die „Sinnfindung", erst in der
„Vision eines heilpädagogischen Men¬
schenbildes" (S. 82).
Alle bekannten Dilemmata pädagogi¬
scher Normenbegründung werden an die¬
ser Argumentationsweise deutlich. Hae¬
berlin empfiehlt einen „wertgeleiteten
Methodenpluralismus als wissenschafts¬
theoretische Position für die Heilpädago¬
gik" (S. 212). Zur Konkretisierung be¬
schreibt er die Freiburger Schulbegleitfor¬
schung, deren Ziele im Sinne einer Offen¬
legung von Wertentscheidungen („für
Integration") reflektiert und dann metho¬
disch qualitativ und quantitativ überprüft
werden. Damit verkürzt er das normative
Rechtfertigungsproblem auf organisatori¬
sches Handeln, das eher seine Legitimati¬
on durch Verfahren erfährt (Luhmann).
Für Grundentscheidungen der Heilpäd¬
agogik blieben dann nur Beschwörungs¬
formeln bekennenden Charakters übrig.
Die zahlreichen Einwände schmälern
nicht die Leistung eines stattlichen Werks,
das trotz beträchtlicher Stoffülle sehr gut
lesbar ist und eine angemessene Auswer¬
tung bisheriger Bestände bringt- so wie es
einem Einführungsbuch ziemt. Haeberlin
brilliert durch kenntnisreiche Übersich¬
ten, behutsame Einordnungen und durch
viel vernünftige Weglassung auch dort, wo
sich für den Fachkollegen aparte Seiten¬
wege und Ergänzungen als akademische
Versuchungen geöffnet hätten. Er fordert
konstruktive Kritik und erneute Rechtfer¬
tigung heraus, und das ist viel bei einer
Pädagogik, deren gegenwärtige Sorge die
Lebensbedrohung ihrer Klientel ist.
Prof. Dr. Dr. h. c. Ulrich Bleidick
Kornblumenweg 49,21217 Seevetal
Peter Dudek: „Der Rückblick auf die Ver¬
gangenheit wird sich nicht vermeiden las¬
sen". Zur pädagogischen Verarbeitung des
Nationalsozialismus in Deutschland (1945
-1990). Opladen: Westdeutscher Verlag
1995.346 S., DM 62,-.
Peter Dudek/Thilo Rauch/Marcel Wee¬
ren: Pädagogik und Nationalsozialismus.
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Auf die Ernte aus vielfältigen Arbeiten
des Autors zur „pädagogischen Verarbei¬
tung des Nationalsozialismus" in den bei¬
den Teilen Deutschlands durfte man ge¬
spannt sein. Der Buchtitel, ein NoHL-Zitat,
das an ein bedrückendes Pflichtpensum
denken läßt, erweist sich als Bindeglied
zwischen heterogenen Teilen. Sie sind im
Sinne der Aufforderung von H.E. Ten¬
orth konzipiert, „Lücken" sowohl in der
Wahrnehmung von Pädagogik im Natio¬
nalsozialismus wie im Verlauf der pädago¬
gischen Verarbeitung des Nationalsozialis¬
mus ausfindig zu machen. Es wird also
nicht ein Forschungsbericht gegeben, viel¬
mehr wird auf die ab 1970 vorgelegten
verwiesen. Dafür wird die ihnen vorauslie¬
gende Phase „pädagogischer Reflexion
und bildungshistorischer Forschung in der
Nachkriegsära" mit dem zugehörigen
Umfeld präzise und eindrucksvoll geschil¬
dert. In wesentlichen Teilen sind die Un¬
tersuchungen dem Nachweis gewidmet,
daß in der Bundesrepublik weniger die
professionelle pädagogische Forschung als
vielmehr die pädagogisch ambitionierte
Publizistik dazu beigetragen hat, die Aus¬
einandersetzung mit dem Nationalsozia¬
lismus zu einem nicht durch Rituale allein
abzuleistenden Pflichtpensum unserer po¬
litischen Kultur werden zu lassen.
Die große Belesenheit und die sensible
Wahrnehmung offener Fragen führen den
